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Unternehmer und Lieferanten, welche aus
dem Rechnungsjahre 1909 herrührende Forde-
rungen an die Stadtgemeinde geltend zu
machen haben, fordern wir auf, ihre Rech-
nungen ſpäteſtens bis zum 20. April d.
Js. einzureichen, da ſonſt die rechtzeitige Be
reicher der Forderung nicht mehr möglich
ſt. Später eingereichte Rechnungen können

erſt nach Beendigung der Abſchlußarbeiten
unſerer Kaſſen bezahlt werden.

Merſeburg, den 3. März 1910.
Der Magiſtrat.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll die

ideelle Hälfte des Poliers Otto Braatz zu
Atzendorf an dem in Atzendorf belegenen, im
Grundbuche von Atzendorf Band VI Blatt
188 zur Zeit der Eintragung des Ver
r auf den Namen desoliers Otto Braatz und deſſen FEhefrau
Minna geborenen Tünſchel zu Atzendorf ein
getragene Grundſtücke

Kartenblatt 2, Parzelle 103/60 Hofraum
vom Plane 23 a in Größe von 3a 21 qm,

am 4. Mai 1910,
nachmittags 4 Uhr

durch das unterzeichnete Gericht im Burk-
hardt'ſchen Gaſthofe in Atzendorf verſteigert
werden.

Merſeburg, den 5. Rärz 1910.
Königliches Amtsgericht.

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll

das in Merſeburg belegene, im Grundbuche
von Merſeburg Band 44 Blatt 1728 zur
Zeit der Eintraguug des Verſteigerungsver-
merkes auf den Namen des Bauunternehmers

Rittmeiſter Bruhn
und Frau.

16] Kriminalroman von Carl Munsmann.
Deutſche Bearbeitung. Nachdruck verboten.

„Was wollen Sie fragte der Kriminal
richter.

Der Herr Rittmeiſter läßt fragen, ob es
ihm nicht geſtattet ſei, einige Worte an den

errn Oberſt Moe zu ſchreiben und den Herrn
berſt zu bitten, daß er die Herrſchaften auf

Seehof“ von der Verhaftung in Kenntnis
tzt.
Nein, antwortete der Kriminalrichter, wie

kommen Sie übrigens dazu, daß Sie ſich zu
derartigen Botendienſten hergeben

Der Diener erklärte, daß er als alter
Soldat die höchſte Achtung vor dem Herrn
Rittmeiſter habe.

Der Kriminalrichter wollte barſch ant
worten, beſann ſich aber doch plötzlich eines
anderen und ſagte:

Laſſen Sie ihn ſchreiben. Man weiß nicht,
wozu es gut iſt.

r reichte dem Diener Papier, ein Kuvert
und einen Bleiſtift. Dieſer nahm das ihm
Uebergebene und verſchwand damit aus dem
Saale.

Eine halbe Stunde ſpäter erſchien er wieder
und überreichte dem Kriminalrichter den Brief.
Dieſer legte ihn neben ſich und verabſchiedete
den Diener. Dann ſagte er zu dem Protokoll
e Der Arreſtant hat den Brief ge
chloſſen. Er denkt wohl, daß ich ihn unge

fanden wir in unſerer Mappe einen offenen

leſen aus den Händen gebe.

Der Nachdrugk der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger LokalN

den 8. März 1910.
er

D

Wilhem Juckoff zu Merſeburg
tragene Grundſtück

Kartenblſatt 6, Parzelle 52, Acker, Plan 764
in Größe von 3 a 30 qm mit einem jährli chen
Nutzungswerte von 21/100 Talern

am 7. Mai 1910
vormittags 9 Uhr

durch das unterxzeichnete Gericht an der
Gerichtsſtelle Poſtſtraße No. 16, Zimmer
Nr. 19 verſteigert werden.

Merſeburg den 3. März 1910.
Königliches Amtsgericht.

«„jöjä—Reichstag.
Berlin, 5. März.

Bei der Fortſetzung der zweiten Beratung
zum Marineetat bemerkt nach dem Staats
ſekretär Frhr. v. Tirpitz der

Abg. Gans Edler zu Puttlitz (konſ.):
Das Flottenprogramm, dem wir zugeſtimmt
haben, ift derartig, daß es für abſehbare Zeit
diejenigen Garantien bietet, die wir brauchen.
(Hört, hört und Sehr richtig Redner geht
auf den Kieler Prozeß bei dem erfreulicher-
weiſe höheren Beamten keinerlei Verfehlungen
hätten nachgewieſen werden können und
die Art des Werftbetriebes ein. Dieſer leide
an dem Mangel, daß er ein Staatsbetrieb ſei
und bleiben müſſe. Es fehle die freie Hand
zu ſchnellem Eingreifen.

Abg. Leonhart (freiſ. Vp): Die Frage
des Wettrüſtens werden wir nicht hier, ſon
dern bei dem Etat des Reichskanzlers erörtern
und dann von ihm eine poſitive Antwort
verlangen.

Staatsſekretär v. Tirpitz: Von hier aus
iſt keinerlei Anordnung an die Werft in
Kiel ergangen, die Beamten an dem Verkehr
mit Abgeordneten zu hindern.

Abg. Südekum (Sozd.): Heute morgen

ienſtag,

einge

Wer weitiß, ob
er ſich in ſeiner Aufregung nicht vergaloppiert
hat. Damit öffnete er den Brief vorſichtig
mit einem Papiermeſſer und las

„Lieber Freund!
Ein großes und ungeahntes Unglück hat

mich betroffen. Du wirſt es vielleicht
ſchon erfahren haben. Jch bin wegen Ver-
dachts der Brandſtiftung verhaftet.

Habe die Güte und begib Dich möglichſt
ſchnell nach dem Seehof hinaus und teile
meiner armen Frau und meiner Aſtrid das
Geſchehene ſo ſchonend wie möglich mit.

Jch lege die Zukunft in die Hand der
Vorſehung. Mag kommen was da will,
ich rechne auf Dich und Deine Freundſchaft,
und ich hoffe, daß Du für mich tun wirſt,
was in Deinen Kräften ſteht und daß
keinen Augenblick ein Zweifel an meiner
Unſchuld in Dir auftauchen wird.

Mit den herzlichſten Grüßen und in der
feſten Hoffnung, daß die entſtandenen Miß-
verſtändniſſe ſich bald aufklären werden,
bin ich Dein tiefgebeugter, treuergebener
Freund

Alfred Bruhn.“
Der Kriminalrichter blieb einen Augenblick

nachdenklich ſitzen. Dann reichte er den Brief
n Referendar und ließ ihn den Jnhalt
eſſen.

Ja, ja, ſagte er, als dieſer fertig war, was
ſoll man davon halten Haben wir es hter
mit einem Heuchler oder einem ehrlichen
Manne zu tun

Jch glaube mit einem ehrlichen Manne.

nnd -=»»vx=2
Mein Beſter, ſagte der Richter in familiärem

achrichten iſt ohne Vereinbarun

Brief des Grafen Oppersdorff an den Staats
ſekretär mit allerlei Vorwürfen über die
Lieferungen. Gelingt es dem Staatsſekretär
nicht, befriedigende Aufklärung zu geben, ſo
iſt für ihn kein Platz mehr im Reichsmarine-
amt (Hört, hört! links.) Seine bisherigen
Erklärungen waren ganz unzureichend. Der
Staatsſekretär iſt nicht offen in ſeinem Ver-
kehr mit dem Parlament. Die Marine iſt
an unſerem ganzen Finanzjammer ſchuld, ſie
macht unſere Sozialpolitik verdorren. Eng-
land kann nur überzeugt ſein, daß ſich
unſere Marinepolitik gegen England richtet.

Reichskanzler von Bethmann-Holl-
w e g: Mir wird mitgeteilt, daß der Herr
Vorredner ausführliche Erörterungen über
unſer Verhältnis zu England angeſtellt
hat. Jch bin nicht in der Lage geweſen,
dieſem Teil ſeiner Ausführungen perſönlich
zu folgen, will aber nicht unterlaſſen, ſofort
einige Worte dazu zu ſagen. Unſer Ver-
hältnis zu England liegt klar und offen vor
jedermanns Augen. Daß wir unſere Flotte
nicht zu aggreſſtoen Zwecken bauen, ſondern
lediglich, weil wir überzeugt ſind, zum
Schutze unſerer Küſten und unſeres Handels
einer aktionsfähigen Seemacht zu bedürfen,
iſt ſo oft ausgeſprochen worden, nicht nur
hier von der Bundesratsbank aus, ſondern
auch aus der Mitte des Reichstags heraus,
daß ich nicht wiederholen will, was nun ein
mal feſtſteht. Und ebenſo iſt durch unſer
Flot tengeſetz aller Welt bekannt, in welchem
Umfange und in welchem Zeitabſchnitt wir
Schiffe bauen werden. Nichts vollzieht ſich
dabei heimlich oder in Formen, die irgend
einer anderen Macht feindſelig wären oder ſie
bedrohten oder welche auch vur den Verdacht
ſolcher Feindſeligkeit oder Bedrohung hervor
rufen könnten. (Sehr richtig Und ſchließ-
lich liegt ebenſo offen unſer Wunſch zutage,
unbefangen und aufrichtig, ein freund
ſchaft liches Verhältnis zu Eng-

Tone und lachte. Eine ſolche Auffaſſung
macht Jhrem guten Herzen alle Ehre. Für
einen Menſchenkenner halte ich Sie aber nicht.
Wäre es nach Jhnen gegangen, ſo hätten
wir ſie alle zuſammen, auch ſelbſt in den
Fällen laufen laſſen, wo das Belaſtungs-
material erdrückend war. Zum Kriminaliſten
haben Sie kein beſonderes Talent. Sie müſſen
zur Zivilabteilung zurück.

Dann ſchloß er den Brief und klingelte.
Der Diener erſchien und erhielt das Schreiben
zur ſofortigen Beſorgung an den Adreſſaten.
Darauf band der Kriminalrichter die Akten
zuſammen und ſagte:

Es war ein anſtrengender Tag. Es wird
jetzt Zeit, daß man zu Tiſche kommt,

Darauf ging er.
(Fortſetzung folgt.)

Luftſchiffahrt.
Hamburg, 5. März. Die Sitzung des

Arbeiterausſchuſſes der arktiſchen Zeppelin-
ex pedition fand hier heute nachmittag
ſtatt. An der Sitzung nahmen Graf
Zeppelin, der mit dem Baſeler Schnell
zug eingetroffen war, Prinz Heinrich,
der von Kiel im Automobil gekommen, ſowie
die Herren Profeſſor Hergeſell, Krog-
mann, Dr. Mönckeberg, Siemens
u. a. teil. Heute abend fand ein Feſteſſen
ſtatt, morgen wird Graf Zeppelin in einer
Feſtſitzung des Hamburger Vereins für Luft
ſchiffahrt einen Vortrag halten.

g nicht

land zu pflegen. (Bravo!) Jch habe
darüber bereits bei der erſten Leſung des
Etats geſprochen. Unſere auswärtige
Politik, nicht nur England, ſondern allen
Mächten gegenüber, iſt lediglich dar
auf gerichtet, die wirtſchaftlichen und kultu-
rellen Kräfte Deutſchlands frei zur Entfaltung
zu bringen. Dieſe Richtlinie iſt nicht künſt-
lich gewählt, ſondern ergibt ſich von ſelbſt
aus dem Daſein dieſer Kräfte. Jch ſehe
nicht ein, weshalb dies freundſchaftliche Be-
ziehungen zu einem Lande ſtören ſollte, das
uns wirtſchaftlich und kulturell ſo nahe ver-
bunden iſt wie England. (Sehr wahr Den
freien Wettbewerb anderer Nationen kann
keine Macht auf der Erde mehr ausſchalten
oder unterdrücken. Wir ſind alle darauf an-
gewieſen, in dieſem Wettbewerb nach den
Grundſätzen eines ehrlichen Kaufmanns zu
verfahren. Jch bin überzeugt, daß ſich auf
dieſer Grundlage die vertrauensvollen Be
ziehungen, die wir mit der engliſchen Re
gierung unterhalten, günſtig fortentwickeln
und die Volksſtimmungen in dem gleichen
Sinne beeinfluſſen werden. (Beifall.)

Abg. Erzberger (Zentr.): Wir ſtimmen
dem Reichskanzler darin bei, daß die Flotte
nur zum Schutze da iſt. Jch verſtehe nicht,
wie ein hieſiges Blatt behaupten kann, daß
wir eine heimliche Flotte. hätten, mit der wir
eines ſchönen Tages gegen England losztehen.
(Der Reichskanzler verläßt den Saal.)

Staatsſekretär v. Tirpi tz giebt zu, daß das
Zulageweſen mit den Jahren unüberſichtlich
geworden ſet. Jn bezug auf Mißhandlungen
an Bord ſtehe unſere Marine ſehr günſtig
da denn Mißhandlungen an Bord ſeien bei
uns nicht Sitte. (Heiterkeit links und im
Zentrum.)

Die Beratung wird vertagt.

Heute vormittag 11 Uhr
aufgeſtiegen und nach

Leipzig, 6. März.
iſt der Ballon „Leipzig“
mittags gegen 6 Uhr bei Mieſterhorſt, unweit Oebis-
felde, glücklich gelandet.

Vermiſchtes.
Braunſchweig, 4. März. Ein Kampf auf

Leben und Tod hat ſich in den wenigen Augen
blicken des Abſturzes der beiden Maurer Wilke
und Therpe auf der Rüninger Mühle ereignet.
Mittels eines Krans wurde ein Kübel mit Mörtel
zur vierten Etage befördert. Der Kübel, der etwa
6 Zentner ſchwer war, ſetzte ſcharf auf und durch
ſchlug die Verſchalung des Gerüſts. Der Aufzugs-
führer ſtellte den Kübel feſt, und Wille hatte die
Geiſtesgegenwart, ſich an dem Kübel feſtzuklammern,
Therpe wieder erfaßte ſeinen Kollegen bei den
Kleidern und verſuchte ſich emporzuziegen. Einen
Augenblick ſchwebten Beide in der Luft, dann er
lahmten die Kräfte des Wilke und beide Männer
ſtürzten in die Tiefe. Wilke fiel auf ſeinen Kollegen
Therpe. So kam er mit einem Rippenbruch davon,
während Therpe ſo ſchwer verletzt wurde, daß er
bald nach ſeiner Einlieferung ſtarb.

Zwickan i. S., 5. März. Geſtern abend acht
Uhr wurde auf dem hieſigen Bahnhofe der Auf-
ſchreiber Schwabe beim Ueberſchreiten der Gleiſe
von einer Rangierlokomotive erfaßt und über-
fahren. Sein Tod trat ſofort ein.

Kiel, 6. März. Von der Beſatzung des Buelker
Feuerſchiffes wurde heute morgen ein treibendes
Bvot geborgen, in dem ſich eine durch einen Schuß
ins Herz getötete Frau und ein durch drei
Schüſſe ſchwer verletzter Mann befanden. Nach den
bisherigen Ermittlungen handelt es ſich um die

rau Meres und den Arbeiter Dürkopp, beide aus
lensburg, die beſchloſſen hatten, ſich das Leben zu

nehmen.
Litau, 6. März. Jn Konitz bei Lintau

wurde der Hausbeſitzer Zapletal von ſeiner 78jäh-
rigen Schwiegermutter mit einer Holzhacke er
ſchlagen. Die Mörderin wurde verhaftet.
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt.“ Dienſtag, den 8. März.
Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.
Berlin, 6. März. (Hofnachrichten.) Die

Kaiſerlichen Majeſtäten unter-
nahmen heute nachmittag zwiſchen 3--4 Uhr
im offenen Automobil eine Spazierfahrt durch
den Ttergarten und kehrten dann ins Schloß
zurück.

Der „Reichsanzeiger“ publiziert an erſter
Stelle im amtlichen Teil unter den Preußen
betreffenden Mitteilungen die Beſtätigung der
Wahl des Fürſten Bernhard Bülow
zum Ehrenmitglied der Akademie der Wiſſen
ſchaften durch den Kaiſer und König. Gleich
dem Fürſten Bismarck, der Ehrendoktor aller
4 Fakultäten war, iſt auch Fürſt Bülow be-
reits ſeit langem Ehrendoktor der Univerſität
Königsberg i. Preußen wie der Akademie zu
Münſter i. Weſtfalen. Auch iſt er ſchon ſeit
langer Zeit Ehrenmitglied der Poſener Aka-
demie. Die höchſte wiſſenſchaftliche Ehrung iſt
ihm jedoch mit ſeiner ſoeben erfolgten Wahl
zum Ehrenmitglied der Königl. Preuß. Aka-
demie der Wiſſenſchaften in Berlin zuteil ge
worden. Wie ſelten eine derartige Aus
zeichnung iſt, geht aus dem Umſtande hervor,
daß Fürſt Bülow erſt das 8. Ehrenmitglied
der Akademie iſt. Als ſolcher hat der Fürſt
das Recht, den öffentlichen Sitzungen der
Akademie beizuwohnen und an den Verhand
lungen beratend teilzunehmen.

e e
Cokales.
Merſeburg, 7. März.

Perſonalnotiz. Dem Rendanten der
provinzialſtär diſchen Sozietätskaſſe Art us
iſt die Anlegung des Ritterkreuzes II. Klaſſe
des Herzogl. Sachſen-Erneſtiniſchen Haus
ordens geſtattet worden.

Wahlrechts Demonſtrationen. Für
den geſtrigen Sonntag hatie die ſozial
demokratiſche Parteileitung wieder Wahlrechts
Demonſtrationen kommandiert, und es liege.
Berichte aus Berlin, Halle, Kaſſel, Magde-
burg, Wiesbaden uſw. vor, wonach die „Ge
noſſen“ dieſem Kommando Folge geleiſtet
haben. Jn Berlin iſt es mehrfach zu Zu
ſammenſtößen mit der Polizei gekommen, aus
anderen Städten wird berichtet, daß ſich die
Polizei reſerviert verhalten und den guten
Leutchen ihr Sonntagsvergnügen nicht geſtört
hat. Hier in Merſeburg gab es auch eine
Demonſtration und was für eine! Zittere
Byzanz Aus Halle und Ammendorf ware.
„Genoſſen“ herbeigeeilt, denn die Gelegenheit,
die Herren Landtags Abgeordneten beim
Diner zu ſtören, war doch gar zu günſtig.
Von der Kaiſer Wilhelmshalle aus waren die
„Genoſſen“ abmarſchiert, bewegten ſich gegen
5 Uhr zum Markt, dann zum Schloßgarten,
den ſie verſchloſſen fanden. Gegen 6 Uhr
waren ſie am Neuen Ständehauſe angelangt,
in deſſen Nähe ſie Poſto faßten und nun
ihre Hochs in die Luft hinaus ſchmetterten.
Schrecklich! Unſere Polizei benahm ſich gerade
zu muſterhaft, ſie ließ den guten Leuten ihr
Pläſiterchen, ignorierte ſie und ſorgte nur da
für, daß die Zuführungen zum Schloßgarten-
Pavillon abgeſperrt blieben. Nachdem ſich die
„Genoſſen“ eine Zeitlang am Ständehauſe
aufgehalten und wohl die Ueberzeugung ge-
wonnen hatten, daß die Farce nutzlos ſei
und daß es ſich beim Glaſe Bier angenehmer
ſitze, als auf der kalten Straße zu ſtehen,
zogen ſte wieder ab. Die Wahlrechts An-
gelegenheit gehört, wie neulich ſchon an dieſer
Stelle geſchrieben wurde, in die Parlamente,
in die Verſammlungen, in die Preſſe, aber

ſich ſo geartete Sonntags- Vergnügen noch
öfter geſtatten, ſo können fie gewärtigen, daß
die Zuſchauer, die ſich bisher noch einfinden,
um ſich die Sache einmal anzuſehen, die Luſt
verlieren werden, der Sache Aufmerkſamkeit
zu ſchenken, gelangweilt von den ſinn- und
zweckloſen Veranſtaltungen werden ſie weiter
ziehen und die Vorgänge unbeachtet laſſen.Deutſch Evangeliſcher Frauenbund.
Auf vorgeſtern, Sonnabend, war zu einer
Verſammlung in den Rülke'ſchen Saal ein
geladen worden. Fräulein von Bennigſen-
Hannover hielt einen Vortrag über die
Frauenſchulen, woran ſich eine Diskuſſiton
knüpfte, an der ſich auch zwei hieſige Herren
beteiligten. Das Ergebnis läßt ſich dahin zu

daß die frühere Er ehungs-
Methode, wonach die Haustochter gebildeter
Stände, wenn ſie unverheiratet blieb, ſich
höchſtens im Hausweſen betätigte, als ver
altet angeſprochen werden müſſe. Heute gelte
es, daß die jungen Mädchen ſich ebenſo auf
einen beſtimmten Beruf vorbereiteten, wie die
jungen Märnner, und daß ſie ſich vornehmlich
auf ſozialem Gebiete betätigten. Die Schulen,
welche eigens dazu in's Leben gerufen
würden, die Frauen für die Ausübung der
chriſtlichen Liebestätigkeit vorzubereiten, gäben
Gelegenheit, daß ſich die jungen Mädchen
wahlweiſe auf einzelnen Gebieten betätigten.
Die Grundlage bilde allerdings die Ausbil-
dungfür den Haushalt, aber dieſer ſei doch nicht
ausſchließlich zu fördern; ebenſo ſei es er
wünſcht, wenn die jungen Mädchen ſich im
Sport übten, die Ausbildung für einen be
ſtimmten Beruf ſei indeſſen als eigentliches
Ziel im Auge zu behalten, und für die Kran
kenpfl ge vornehmlich fehle es noch immer
an der nötigen Zahl von Bewerberinnen.

nicht auf die Straße. Wenn die

Verlobte
„Genoſſen“ wiederum für zwei

e ----C

Der Vortrag wurde ſehr beifällig aufge
nommen.

XXV. Prvvinzial-Landtag.
Merſeburg, 7. März.

Geſtern mittag um 12 Uhr wurde, nach
vorauf gegangenem Gottesdienſt im Dom, bei
welchem Herr Superintendent Bithorn die
Feſtpredigt hielt, im Neuen Ständehauſe der
25. Landtag der Provinz Sachſen vom Herrn
Oberpräſidenten, Exzellenz v. Hegel, mit
nachſtehender Anſprache eröffnet

Hochgeehrte Herren
Zufolge Allerhöchſten Erlaſſes Seiner

Majeſtät des Königs vom 8. Januar d. Js.
habe ich Sie zum 25. Provinziallandtage der
Provinz Sachſen auf heute hierher berufen
und heiße Sie bei Jhrem Zuſammentritt
herzlich willkommen.

Stand Jhre vorjährige, außerordentliche
Tagung unter dem Eindruck der über mehrere
Teile der Provinz hereingebrochenen Hoch-
waſſerſchäden, ſo können wir heute mit Dank
anerkennen, daß die Schäden infolge günſtiger
Witterungsumſtände und wirkſamer Be-
kämpfung nicht ganz den befürchteten Umfang
angenommen haben und daß durch die
kräftige Hilfe des Staates und der Provinz
ſowie durch die reichen Spenden aus allen
Teilen des Vaterlandes die Geſchädigten in
ihrem Nahrungsſtande erhalten und die be-
troffenen Gegenden vor erheblichen dauernden
Kulturſchäden bewahrt worden ſind. Mit dem
Bericht über die vom Provinzialverbande den

Haushaltsetat der Provinz gewidmet ſein, J
umſomehr als der Voranſchlag mit erheblichen
Mehrbeträgen im Ordinarium wie im Extra
ordinarium abſgließt.

Die geſteigerten Anforderungen, wie das
Wachstum der Provinz an Bevölkerung und
wirtſchaftlicher Entwickelung, an neuen und
erweiterten Aufgaben der Selbſtverwaltung
ſie mit ſich bringt, treten Jhnen im Vor
anſchlage neben den höheren eigentlichen
Verwaltungskoſten beſonders entgegen auf
dem Gebiete der Fürſorge für die phyſiſch und
moraliſch Hilfsbedürftigen im Ordinarium
mit einer Mehrausgabe von faſt 300 000 M.
und im Extraordinarium, das außer erheb-
lichen Erweiterungen beſtehender Anſtalten
die erſte Rate für den Bau einer neuen,
fünften, Jrrenanſtalt vorſieht, mit einer
Mehrausgabe von faſt 2 Millionen Mark;
ferner bei dem Thauſſee- und Wegebau und

Preußiſchen Armenverbänden zu erſtattenden
Armenpflegekoſten zu gutach licher Aeußerung
zugehen, welcher zeitgemäße Aenderungen in
den Normalſätzen und mehrfache Verein-
fachungen gegen den bisherigen Zuſtand vor

teht.
Die ländlichen Fortbildungsſchulen, mehr

und mehr in ihrem Werte für de Erziehung
und beſſere Ausbildung der ſchulentlaſſenen
männlichen Jugend erkannt und geſchätzt,
können erfahrungagemäß doch nur mit Hilfe
der Schulpflicht zu allgemeiner Ausbreitung
gelangen. Wenn See, hochgeehrte Herren, dem
Vorgange anderer Provinzen folgend, und
geſtützt auf das bereits vorliegende Votum der
Landwirtſchaftskammer der Provinz, bei der
Staatsregiernng die geſetzliche Einführung
dieſer Schulpflicht bean ragen, ſo werden Sie
einen bedeutſamen Schritt zum Beſten der

ländlichen Jugend und zur Wohlfahrt der

H ſſen von Neuem zu beſchäftigen Gelegenheit

Geſchädigten geleiſtete Hilfe wird Jhnen ein
Antrag des Provinzialausſchuſſes auf Nach
bewilligung einer geringen Summe zu
gleichem Zweck zugehen, der gewiß Jhre
Billigung finden wird.

Jhre hauptſächlichſte Tätigkeit wird dem
Jahre

sind höſiehst zur zwanglosen Besichtigung
unserer stüändigen

Ausstellung
fertig eingerichteter

Wohnräume
eingeladen.

Kostenanechlige und Vorbesprechungen
bereitwüligst,

zugleich wirtſchaftlichen Zwecke das Wander-

ſtimmen werden.

Vornehme aparte Arrangements.
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endlich bei der Schuldenverwaltung.
Die bisherige Unterhaltung der Provinzial

chauſſeen kann nach Art und Maß mit den
außerordentlich gew chſenen Anforderungen
des Verkehrs, wie ſie die ſeit Jahren an-
dauernde wirtſchaftliche Aufwärtsbewegung
und die immer ſtärkere Verwendung der
Kraftfahrzeuge verurſacht, nicht mehr Schritt
halten, ſie muß verſtärkt und verbeſſert,
namentlich auf weite Strecken durch Klein
pflaſterbauten erſetzt werden, wenn das
Chauſſeenetz nicht in einen verkehrswidrigen
und unwirtſchaftlichen Zuſtand herabſinken
ſoll. Nach dem ausgearbeiteten Plane ſollen
die Chauſſeen in den kommenden 15 Jahren
auf den erforderlichen Stand gebracht und
dann zunächſt für die beiden Etatsjahre je
300 000 M. als Zuſchuß zu den bisherigen
Unterhaltungskoſten verwendet werden. Hand
in Hand damit ſoll für die Unterſtützung des
Kreis und Gemeindewegebaues in den beiden
Etatsjahren ein Mehraufwand von je 25 000
M. und für die folgenden van jährlich 30 000
M. gehen und zur Prämtiierung ſchon vor
liegender oder wegen Mangels an Mitteln
von der Prämiierung zurückgeſtellten Projekte
eine Anleihe von 2 Milltonen M. dienen.

Auch für die weitere Förderung des Klein
bahnbaues iſt eine neue Anleihe vorgeſehen.

Dem Dienſte mehr der Wiſſenſchaft als der
Kunſt iſt der nach mehrfachen früheren Be-
ſchlüſſen nunmehr fertiggeſtellte Plan für die
Erbauung des Provinzialmuſeums gewidmet,
für welchen neben Verwendung eines verfüg-
baren Kapitals von 300 000 M. eine Anleihe
von 225 000 M. aufgenommen werden ſoll.

Angeſichts der geſunden wirtſchaftlichen
Entwickelung der Provinz, ihrer beſonnenen
und ſorgfältigen Finanzverwaltung und im
Vergleich mit der faſt durchweg höheren Be
laſtung der übrigen Provinzen der Monarchie
erſcheint die ſtärkere Anſpannung der Steuer
kraft, wie ſie der Voranſchlag bedingt, wenn
auch erheblich, ſo doch keineswegs ungewöhn-
lich oder gar bedenklich.

Was die wichtigeren Einzelvorlagen an
langt, ſo werden Sie ſich mit der Frage der
Wanderarbeitsſtätten an der Hand des Be-
richts der vom 24. Provinztallandtage ein
geſetzten Erkundungskommiſſion über das
Wanderarbeitsſtättenweſen in Weſtfalen und

haben, und ich gebe mich der Hoffnung hin,
daß die edlen und menſchenfreundlichen und

arbeitsſtätten- Geſetzes die etwa noch ob
waltenden Bedenken beſtegen und Sie zur
Annahme einer entſprechenden Vorlage be

Von der Staatsregierung wird Jhnen der
Entwurf zu einem neuen Tarif der von den I

Provinz tun, umſomehr, wenn Sie auch die
zweite Vorbedingung, die Ausbildung ge
eigneter Lehrer für dieſe Schulen, durch Dotte-
rung eines Ausbildungs-Lehrganges neben
den ſtaatlichen Kurſen unterſtützen.

Einem lange und dringlich empfundenen
Bedürfnis entſpricht der Plan der Errichtung
einer „Ruhegehaltskaſſe der Kommunalver
bände der Provinz Sachſen“, wonach der Pro
vinzialverband ſeine ſtarke Hand leihen ſoll,
um den Unterverbänden und Gemeinden die Laſt
und das Riſiko der Ruhegehälter zu erleichtern
und ihnen zugleich ine weitergehende Für-
ſorge für ihre Angeſtellten ohne Ueberbürdung
zu ermöglichen.

Hochgeehrte Herren! Jn der Gewißheit,
daß wie bisher ſtets, ſo auch dies Mal, ge-
tragen von dem Gefühl Jhrer Pflichten wie
von dem Ernſt einer durch vielfach ſich
kreuzende Strömungen erregten Zeit, zugleich
aber auch erfüllt von der unwandelbaren
Liebe und Treue zu unſerem Allerdurchlauch-
tigſten teuren Kaiſers und Königs Mafeſtät
Sie Jhre Arbeiten zum Heil und Beſten Jhrer
Heimatprovinz vollführen werden, erkläre ich
den 25. Provinztiallandtag der Provinz Sachſen
für eröffnet.

Das Präſidium übernahm zunächſt das
älteſte Mitglied des Landtags, der i. J. 1828
geborene Herr Major v. Buſſe, welcher die
Herren Landräte Küſter (Langenſalza) und
v. Haſſell (Mansfeld) zu Schriftführern
berief.dern der Präſenzliſte ſind von 129 Abge-

ordneten 102 anweſend, das Haus iſt alſo
beſchlußfähig.

Auf Vorſchlag des Abgeordneten Sr. Durch
laucht des Fürſten zu Stolberg wird durch
Zuruf als erſter Präſtdent Se. Exzellenz der
Herr Graf v. Wartensleben und als
deſſen Stellvertreter Herr Oberbürgermeiſter
a. D. Schneider (Magdeburg) gewählt.
Beide Herren nahmen die Wahl an.

Alsdann konſtituierte ſich der Landtags
Vorſtand.

Nachmittags fand im Schloßgarten-Pavillon
das übliche Diner ſtatt.

Auf der Tagesordnung der heutigen Sitzung,
die vormittags um 10 Uhr ihren Anfang
nahm, ſtanden neun Gegenſtände: 1. Haupt-
haushaltsplan und Sonder Haushaltspläne
pro 1910/11. 2. Etats-Ueberſchreitungen pro
1907/C8. 3. Nachzahlung des erhöhten Woh
nungsgeld-Zuſchuſſes an die Provinzialbeam
ten. 4. Wanderarbeitsſtätten Kommiſſions
Bericht. 5. Neuer Tarif über zu erſtattende
Armenpflegekoſten. 6. Ruhegehaltskaſſe der
Kommunalverbände. 7. Ländliche Fortbil-
dungsſchulen. 8. Errichtung einer neuen
Heilanſtalt. 9. Bau eines Provinzial Mu-
ſeums.

Gebr. Bethmann
Kunstmöbelfabrik

Iinnenräume.
Atelier für künstlerische Ausgestaltung der

70 Musterzimmer.

Dekorationen nach eigenen Entwärfen,

Halle a. S., Gresse Steinctragge 79.
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An dem Verwaltungsbericht der ſ Ausgabe 9 275 000 M. Tavon r Renſen

Provinz Sachſen.
Der Bericht umfaßt die Rechnungsjahre 1907

und 1908 teilweiſe auch 1909. Die Provinz
mußte für die Geiſteskranken, Epilep-
tiker, Jdioten 2073 837 Mk. in der Berichts-
l aufwenden, mithin jährlich über eine

illion Mk. Jn den Taubſtummen-
anſtalten Erfurt, Halberſtadt, Halle, Oſter
burg und Weißenfels waren am Ende des
Berichtsjahres in sgeſamt 337 (163 Knaben
und 174 Mädchen) untergeb acht. Der Be
dürfmszuſchuß für ſämtliche Anſtalten betrug

rund 250000 Mk. Jn der BlindenHaupt-
anſtalt Halle waren 190 Höglinge, in der
Nebenanſtalt Barby 71 vorhanden. Der Be
dürfnie zuſchuß für beide Anſtalten betrug
155 000 M. Die Ausgaben für das Land
armen weſen haben im Bericht jah e
wieder eine erhebliche Steigerung erfahren. An
einmalige Unterſtützungen wurden 1907
101 582 Mk., 1908 97 434 Mk. und an fort
laufenden Unterſtützungen für dauernd hilfs-
bedürftige Landarme 1907 404 448 Mk. u d
1908 430 586 Mk. gezahlt. Die Steiger“ug
wird auf die ungünſtigen wirtſchaftlichen Ver
hältniſſe und auf die fortgeſetzte Steigerugg
der Lebensunterhaltungskoſtenzurückgeführt. Jn
den Arbeits und Landarmen- An
ſtalten Zeitz und Großſalze waren 1907
1727 und 1908 1852 Häuslinge vorhanden.
Die Geſamtkoſten hierfür betrugen in beiden
Berichtsjahren 192 000 Mk. Das Wege
bauweſen umfaßt zuſamnten 2640 km

rovinzial-Chauſſeen und Straßen außerdem
ſtnd 2597 km Kreischauſſeen, 787 km Ge-
meinde und Jntereſſenten-Chauſſeen und 797
m Kommunifkationswege zu verwalten und
techniſch zu leiten. An Unterhaltungs- und
Umbaukoſten ſind 1907 1 561 000 Mk. und
1908 148 900 Mk. gezahlt worden. Den viel
fachen Wünſchen auf Verbeſſerung der Fahr
bahnbefeſtigungen ſoll dadurch Rechnung gr
tragen werden, daß der Landtag 7 Million
Mark neu bewilligen ſoll. Die Provin
zialſt raßen erforderten an Unterhaltungs-
und Umbaufoſten 1907 366 000 Mk. dagegen
1908 46 000 Mark. Jntereſſant iſt hierber

folgende Zuſammenſtellung: An Prämien und
Beihülfen ſind von der Provinzialverwaltng
überhaupt gezahlt bis zum 31. März 1909:

lür Chauſſeebauten 10 889 000 Mk. und für
egebauten 12 625 000 M., mithin zuſammen

23 Millionen Mark. Kleinbahnweſen. Die
Tätigkeit der Provinzial Verwaltung bei den
Bau und der Projektierung von Kleinbahnenhat
ſich wäh nd des Berichtszeitraumes in den
ſelben Bähnen bewegt, die ſich in den Vor
jahren bewährt haben. Zur Verfügung vo
den für Kleinbahnunternehmungen bewilligten
8 Millionen Mk. ſtehen noch 610 934 Mark.
Für Landesmeliorationen wurden
209 000 M. Beihilfen ohne Erſtattungspflicht
bewilligt, ferner neu bewilligt für Regulie-
rungen uſw. 211 687 M. Der verſtärkte
Weſtfonds (Waſſerleitungsfond) betrug
323 000 M., die ebenfalls als Beihilfen zur
Waſſerverſorgung (Bau von Waſſerkleitungen)
voll zur Verwendung gelangten. Der
Provinzial.Obſtgarten in Diemitz wurde weiter
ausgebaut. Die Ecrnteergebniſſe waren recht
gute: die Obſtbau-Lehrkurſe wurden wiederum
zahlreich beſucht. Jm Bad Lauchſtedt
find die Wiederherſtellungs arbeiten ausgeführt
und der Badebetrieb im Mai 1909 eröffnet
worden. Dieſer hat ſich erfreulich entwickelt
auch der Verſand des Heilquel' enwaſſers hat
einen bedeutenden Umfang genommen. Die
ProvinzialHilfskaſſe hatte am 31. März 1909
insgeſamt 4 124 254 M. an Stadt-, Land-,

irchen- und Schulgemeinden uſw. aus
geliehen. Die Witwen- und Waiſen-
verſorgungs anſtalt der Provinz hatte
am 31. März 1909 einen Verſicherungeſtand
von 4139 Perſonen mit 10 210 298 M. bei-
tragspflichtigen Dienſtbezligen und Ruhe-

ehältern. Der Rücklageſonds iſt auf 41,
illionen Mark angewachſen. Bei der land

und forſt wirtſchaftlichen Unfall-
verſicherung ſind 1907: 1473 529 M.
und 1908: 1 507 639 M. an Entſchädigungen
für Unfälle gezahlt. Die Zahl der ange
meldeten Unfälle betrug 1907: 6679, 1908:
6778, die der entſchädigten 1907: 2253, 1908:
2167. Die Geſchäfte der Jnvalidenver
ſiche rung haben weiter zugenommen,
namentlich ſind die Anträge auf Uebernahme
des Heilverfahrens ganz erheblich geſtiegen.
Die Heilſtätte in Schielo war voll belegt.
1907 waren 650 und 1908 654 Kranke dort
untergebracht. Die Jahresrechnung für 1908
ſchließt wie folgt ab: Einnahme 10763000 M.

4 685 000 M.), mithin Ueberſchuß 4490 009 M.,
wodurch das Vermögen der Anſtalt auf
79 021 000 M. angewachſen iſt. An Rente.
verpflichtungen ſtehen dem Sondervermögen
9 944 000 M. Kapitalwert der am Schluſſe
des Jahres 1908 laufenden Renten gegen-
über. Die Verſicherungsſumme bet den vier
öffentlichen Feuerverſicherungs-
anſt alten der Provinz betrug Ende 1908:
4956 900000 Mk. An Brandvergütungen
wurden insgeſamt 3 819000 Mk. gezahlt.
Das Vermögen der Anſtalten iſt auf 26233000
Mk. angewachſen, in der Berichtszeit nahezu
um 4 Millionen Mark.

Zum Dr. Rademacher'ſchen Vortrage.
Merſeburg, 6. März.

Die Verſammlung, welche vorigen Freitag
abend in ber „Reichskrone“ ſtattfand, darf
als Zeichen dafür angeſehen werden, daß man
auch außerhalb der gewerblichen Kreiſe ange-
fangen hat, ſich für Verkehrs und Geſchäfts
verhältniſſe in Merſeburg zu intereſſieren.
Es war auch von beſonderem Jntereſſe, daß
der Herr Vortragende darauf hinwies, wenn
von Außenſtehenden der Vorwurf erhoben werde,
innerhalb eines Jahris habe der Verkehrs
verein an poſitiven Reſultaten wenig aufzu-
weiſen, ſolcher Vorwurf unberechtigt ſei. Da
mit hat der Herr Vortragende einen Punkt
berlhrt, der einmal öffentlich beſprochen zu
werden verdient.

Wer ſich nämlich der Mühe unterzieht, in
der Oeffentlichkeit daſür zu wirken, daß unſer
liebes, gutes Merſeburg auch Induſtrie und
Gewerbe mehr als bisher auf ſich ziehe, der
wird die Erfahrung gemacht haden, daß
er vor allem auf Gleichgültigkeit weiter
Kreiſe und mehrfach auch auf Unverſtändnisſtößt.
Wäre das Letztere nicht der Fall, ſo würde
es gar nicht möglich ſein, von einem Verein,
wie dem Verkehrsverein, innerhalb eines
Jahres greifbare Reſultate zu verlangen.
Ganz zutreffend bemerkte Dr. Rademacher,
ſo etwas nämlich den Charakter der Stadt
mit Bezug anf ihre Erwerbsverhältniſſe zu
äündcen laſſe ſich nicht im Handumdrehen
machen.

Wer den Jndifferentismus weiter Kreiſe
auf der einen Seite und die ungeheuren
Schwierigkeiten auf der anderen Seite kennt,
einer Stadt, die ſchon durch ihre Lage weit
weniger für Erwerbsverhältniſſe begünſtigt
iſt, als das ſich rapid entwickelnde Halle, neues
Leben einzuflößen, der wird dem Verkehrs-
verein ſeine Anerkennung nicht verſagen dürfen,
daß er wenigſtens den Verſuch unternommen
hat und das Angefangene mit Energie weiter
zu führen b.ſtrebt iſt, Merſeburg auch zu
einer Gewerbsſtadt zu machen.

Leicht wird dies nicht ſein, und leicht wird
auch die Aufgabe des Vereins nicht ſein, zu
poſitiven Reſultaten zu kommen, denn es
fehlt an mancherlei Vorbedingungen, Merſe-
burg ſo zu geſtalten, daß es zum guten Tei'e
eine Gewerbsſtadt werde, aber es iſt ſchon ein
großer winn, wenn ſich Männer finden
und zuſanmen tun, die ſich nicht nur von
derartigen Beſtrebungen leiten laſſen, ſondern
die auch ihr Augenmerk darauf richten, da,
wo ſolche Gelegenheiten ſich bieten könnten,
entſprechend vorzugehn. Schon in dem Um-
ſtande, daß eine ſolche Jnſtanz überhaupt ſich ge
bildet hat, liegt ein Vortetl, man verlange nichts
Unmögliches, ſondern ſuche den Verkehrs. Ver
ein und ſeine Beſtrebungen zu unterſtützen.

Wer längere Zeit öffentlich dafür tätig iſt,
in gedachtem Sinne für Merſeburg's Wohl-
fahrt einzutreten, wird erfahren haben, daß er
ſeine Hoffnungen nicht zu hoch ſpannen darf,
und es wird ſchon ein großer Vorteil ſein,
wenn berufene Kreiſe ihr Jntereſſe an einem
Erblühen Merſeburg's, trotz mancher, vielleicht
ſrotz viel r Enttäuſchungen, die ſie möglicher
Weiſe erleben werden, nicht erlahmen laſſen.

Die Parole „Vorwärts“, die Dr. Rade-
macher am Schluß ſeines Vortrages ausgab,
möge gelten Der ſchlimmſte Feind iſt die
Lauheit und die Jntereſſeloſigkeit, und da
erſt einmal die Läſſigen aufzurütteln und
Intereſſe zu erwecken, muß Aufgabe der kom
ſecgaten Vereine und der Tagespreſſe zugleich
ein.

Man wird ſich dahin reſolvieren dücrfen:
Daß Merſeburg eine ſo zahlreiche Beamten-
ſchaft zu ſeinen Einwohnern zählt, iſt für die
Stadt ein großer Vorteil, die Verlegung der
einen oder anderen Behörde würde die Stadt
direkt, noch mehr indirekt ſchädigen, und es
muß alles getun werden, der Beamtenſchaft
hier den Aufenthalt ſo angenehm als mög-

Wöbelfabrik 6. Hauptmann

lich zu machen, andererſeits darf aber nichts ver
ſäumt werden, auch Jnduſtrie und Gewerbe
hierher zu ziehn, damit der Wohlſtand der er
werbenden Stände ſich zu heben vermag.

Provinz und Umgegend.
Cotha, 5. März. An verſchiedenen Orten

Thüringens ſind wieder einmal falſche
Geld ſt ücke in Umlauf geſetzt worden. An
einer öffentlichen Kaſſe wurde ein falſches
Ein nare tück angehalten. Es trägt das
Münzzeichen E und die Jahreszahl 1875. An
anderen Kaſſen wurden falſche Fünfmariſtücke
feſtgehalter die das Bildnis Kaiſer Wilhelms I.,
das Münzzeichen A und die Jahreszahl 1874
tragen.

Halle, 5. März. Ein Unglücksfal' der
einem Eiſenbahnangeſtellten d s Leben koſtete,
edeignete ſich heute in früher Morgenſtunde
am hieſigen Hauptbahnhof. Der in den 50er
Jahren ſtehende Gepäckträger Stollberg,
wollte früh den um 6 Uhr von Cönnern
ankommenden Zug erreichen und querte im
Bahnhof die Geleiſe. Plötzlich fuhr eine Leer
maſchine daher, die der Mann nicht bemerkte
hatte. Er wurde erfaßt und überfahren.
Sein Körper konnte nur noch als formlofe
Maſſe weggeſchafft werden. Der Tod iſt alſo
auf der Stelle eingetreten. Stollberg iſt ver-
heiratet und Pflegevater eines adoptierten
Kindes.

Zweimen, 5. März. Dem Baumſchulen-
beſitzer K. Patzſch iſt das Allgemeine Ehren-
zeichen Allerhöchſt verliehen worden.

Altenburg, 2. März. (Ungemütliche
Situation.) Beim Reinigen eines Waſſer-
behälters im ſenachbarten Roſitz ſtürzte ein
Arbeiter infoige Fehltritts in dieſen hinein.
Trotz aller Bemühungen gelang es nicht, ihn
herauszufiſchen und man ſah ſich genötigt,
ſämtliche Hähne und Ventile zu öffnen, um
das Waſſer möglichſt ſchnell entweichen zu
laſſen. Mit vieler Mühe wurde dann der
Arrmſte, der tief im Schlamm ſteckte, durch
eine kleine Oeffnung herausgeholt.

Die Verhaftung
der Frau v. Schoenebeck.

Berlin, b. März.
Die Verhaftung der Frau von Schoenebeck er

folgte wegen Fluchtverdachts. Der Berliner Anwalt
der Verhafteten, Juſttzrat Wronker, hat Haft-
entlaſſung gegen Stellung einer Kaution beantragt.
Die Bemeſſung der Höhe der Kaution ſoll dem Ge
richt überlaſſen bleiben. Die Angehörigen der Frau
v. Schoenebeck haben ſich bereit erklärt, eine
Kaution bis zur Höhe von hunderttauſend Mark
ſofort in bar zu erlegen. Der Antrag auf Haft-
entlaſſung ſtützt ſich auf das Gutachten zweier
Aerzte, daß Frau von Schoenebeck krank iſt und
daß eine neuerliche Unterſuchungshaft noch weiter
ſchädigend auf ihre Geſundheit einwirken würde.
Wie es heißt, lautet der neue Klageantrag der
Staatsanwaltſchaft wieder auf Anſtiftung, nicht
auf Beihilfe zu dem Morde, den Hauptmann von
Goeben an ihrem Manne begangen hat. Die Ver-
haftung iſt, wie bekannt, im Jahre 1908 aufgehoben
worden, da die Allenſteiner Gerichtsärzte und
ſpäterhin das Medizinal-Kollegium Gutachten in
dem Sinne abgegeben hatten, daß Frau von
Schoenebeck un zurechnungsfähig ſei und daher im
Sinne des Geſetzes nicht zur Verantwortung ge-
zogen werden könne. Die- wiſſenſchaftliche Depu-
tation iſt jetzt zu einem anderen Schluſſe gelangt.
Jhr Gutachten hat folgenden Wortlaut: Nach der
Anamneſe und nach unſerem Unterſuchungsbefund
unterliegt es keinem Zweifel, daß Frau von
Schoenebeck an einer ſchweren Hyſterie leidet. Jm
Hinblick auf die erheblichen pſychiſchen Begleitſymp
tome wird man von einer ſogenannten hyſteriſchen
Degeneration oder einerhyſteriſchen pſychopathiſchen
Konſtitution ſprechen müſſen. Wir ſchließen uns
bei aller Anerkennung der Schwierigkeit der Beur-
teilung ſolcher Grenzfälle im weſentlichen durchaus
dem Gutachten der Aerzte in Kortau an und
kommen zu dem Hauptergebnis: Daß bei der Ange
ſchuldigten zur Zeit der Strafhandlungen die
Vorausſetzungen des S 51 St.-G. nicht vorgelegen
haben. Andererſeits iſt nicht zu verkennen, daß die
Symptome der hhyſteriſchen-pſychopathiſchen Konſti-
tution, welche bei der Angeſchuldigten vorgelegen
hat und vorliegt, auch bei den Strafhandlungen
mitgewirktohaben.“

Berliner Demonſtrationen.
Berlin, 6. März.

Das große, vom „Vorwärts“ ſchon ſeit
Tagen und Wochen propagierte Wahlrechts-
Protreſtmeeting im Treptower Park iſt
von der Polizei vereitelt worden. Der neue
Poltizeipräſident Berlins, von Jagow, hatte
ſchon durch die Zeitungen klipp und klar er
kärt, daß er am Sonntag Demonſtrationen
nicht diilden werde. Um dieſem Verbote
Nachdruck zu geben, hatte nicht nur der
Polizeipräſident die ganze Berliner Schutz
mannſchaft zu Fuß und zu Pferde auf die
Beine gebracht und zum größten Teil nach
dem Oſten dirigiert, auch der Landrat vvn
Teltow hatte ein Maſſenaufgebot von be
rittenen und Fußgendarmen an die Oſtgrenze
ſeines Machtbereiches geſandt. Auch die
benachbarten Kommunen hatten ihre könig-

RALILE a, S.
Poststrasse 3 und

I. Ulrichstr. 36 a u. b.

Wohnung
u. Brautausstattungen.

ſchen und Gemennd epolſgeſbeamten Berlin
zur Verfügung geſtellt. Aber damit noch
nicht genug Jn den VLaubenkolonien ſüdlich
des Parks hatte man Kompagnien des dritten
Garderegiments poſtiert für alle Fälle.
So glich der ſonſt ſo friedliche Park und die
Treptower Vorſtadt einem Heerlager.

Den Park ſelbſt hatte man mit zwei und
dreifache Poliz ikordons derartig abgeſchloſſen,
daß ein Durchſchlüpfen überhaupt nicht mög
lich war. Dort ging es denn auch natur
gemäß ziemlich ruhig her. Anders an den
Zugangsſtraßen, ſpeziell an dem Eingang der
Köpenicker Landſtraße. Dort hatte ſich eine
nach Zehntauſenden zählende Menge geſtaut.
Und immer noch brachten die Stadt und
Ringbahazüge weitere Tauſende, ſo daß ſchließ
lich das große „Räumen“ beginnen mußte.
Daß es dabei zu Zuſammenſtößen kam, war
vorauszuſehen. Die Berliner Polizei ging
hierbei trotz aller Entſchiedenheit mit aner-
kennenswerter Ruhe vor, während die offen
bar das Berliner Publikum und die Folgen
derartiger Maſſenanſammlungen weniger ge
laſſen beurteilende Gendarmerie etwas nervös
wurde.

Verſchiedene ſcharfgerittene Attacken der
Gendarmen in der Elſenſtraße erhöhten die
Erbitterung der revoltierenden Menge derart,
daß ein regelrechter Steinhagel die Attackteren
den begrüßte. Ein Berittener wurde dabei
vom Pferde geworfen und konnte nur mit
Mühe wieder aufſitzen. Die Polizei ſäuberte
daraufhin mit aller Energie die anliegenden
Straßen und die Vorgärten der zahlreichen
Bierlokale. Daß dabei nicht mir Glacés-
handſchuhen, ſondern mit derben
Schutzmannsfäuſten angefaßt wurde, daß
es Püffe und Tritte gab, daß auch der Säbel
hie und da eine Rolle ſpielen mußte, daß die
Schutzmannspferde nicht allzu vorſichtig ihr
Plätzchen ſuchten, iſt erklärlich. Die Attacken
und das Säubern der Straßen dauerten von 2bis
4 Uhr. Dann traten die meiſten der Proteſtler
ihren Heimweg nach Berlin und Rixdorf zu an.
Und truppweiſe folgten ihnen die Schutz
mannſchaft, die in ihre Reviere und Kaſerne-
ments abrückte. Die Wahlrechtskundge-
bungen, an denen viele jugendliche Perſonen
teilnahmen, erreichten gegen 3 Uhr nach-
mittags ihre Ende. Als gegen 4 Uhr der
Kaiſer mit der Kaiſerin im offenen Auto-
mobil durch den Tiergarten fuhr, hatten ſich
die Demonſtranten bereits faſt vollſtändig
verzogen.

Wohl Hunderttauſend mögen es geweſen
ſein, die vergeblich in den Treptower
Park Einlaß begehrten. Mindeſtens
ebenſoviel, namentlich die Genoſſen aus Mo
abit, dem Wedding und dem Norden hatten
es aber vorgezogen, im Tiergarten durch einen
großen Bummel zu demonſtrieren. Hier war
natürlich das Schutzmannsaufgebot verhält-
nismäßig minimal. Zu Ausſchreitungen kam
es dort nicht.

Gegen 2 Uhr nachmittags hatten ſich vor
dem Reichstagsgebckude und der Siegesallee
15. bis 20000 Menſchen verſammelt, die
ſich anſcheinend aus dem erwähnten, vom
Bahnhof Tiergarten kommenden Zug zu-
ſammenſetzten. Sie hielten die Rampe des
Reichstagsgebäudes ſowie den Platz vor dem
Bismarckdenkmal beſetzt und ſangen aus
ſozialdemokratiſchen Liederblichern Lieder.
P ötzlich wurde vor der Siegesſäule eine
rote Fahne geſchwenkt, ein Signal, das vor
der Rampe des Reichstagsgebäudes ſofort in
gleicher Weiſe erwidert wurde. Laute Hallo-
rufe und Rufe auf das allgemeine, gleiche
und direkte Wahlrecht nahmen nun kein Ende.
„Nieder mit der Pfaffenwirtſchaft! Nieder
den Junkern“, ſo hörte man rufen, und dieſe
Rufe pflanzten ſich über den ganzen Königs
platz fort bis zum Moltkedenkmal, das eben
falls von Demonſtranten dicht umlagert
war. Bis zu den Zelten ſtauten ſich jetzt
ſchon die Menſchen. Nun ſtürmte eine
Anzahl Schutzleute zu Pferde die Rampe
zum Reichstag hinauf und vertrieb dort die
Menſchen, die ſich darauf auf die Freitreppe
der Siegesſäule flüchteten und ſich dort auf-
pflanzten. Nun ging die berittene Schutz
mannſchaft vor und trieb ihre Pferde die
Treppe hinauf. Während aber die Menſchen
auf der einen Seite der Freitreppe verjagt
wurden, drängten ſie auf der anderen Seite
wieder hinauf. Dieſes Treiben wiederholte
fich mehrere Male, und die Demonſtration
zog fich ſo wohl eine halbe Stunde lang hin.
Die Schutzmannſchaft zog dabei mehrfach
blank, beſchränkte ſich aber auf bloße
Drohungen mit der Waffe, ohne dreinzu-
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Horſt von Bernewitz Ulanen-.
Fritz Dönhoff

Küraſſier- Oberleutnant
Malte v. Norkitten

Leopold Weber, Horſts un
Maltes Onkel.

Jnes de Sagaſta
Ort

Eintrittskarten

J Offiziere Willy Dietrich.
Freiherr v. Liebenow-Memmingen

Paul v. Prangen.
Michael Pichon.

Flora, ſeine Tochter Sophie Nähr.

Fr. A. Gros.
Gerty von Arloff.
der Handlung Berlin.

S 7Theater-Vorstellung
am Donnerstag, den 10. März 1910,

abends 8 Uhr im „Wüv ols.“
bastspiel des Mauthner-Ensemble

Vom „Neuen Theater“ in Halle a. S.

r Das Leutnants Mündel
Luſtſpiel in 3 Akten von Leo Walker Skein.

Verſonen:
Hans Lindegg. Meta Blanden

Milly Battiſtini
Goldſtücker

OttoFranz Ulanen

Nickel, Portier

Nach dem 1. und 2. Akte längere Pauſen.
e

zu 2 Mk. (Sperrſitz) und zu I Mk. (unnummeriert) ſind bei
Herrn Kauſmann Emil Frahnert (Leop. Meißner) Kl. Ritter-
ſtraße 2 zu haben.

Punſchke, Burſche

Marie, Begleiterin von Jnes

Chriian, Diener bei Weber
Zeit Gegenwart.

Cabaret- Mania Buhrke.gar ſintwen Martha Brede.

Carl Heinke.
F. W. Staudte.
Kurt Herrmann.
Arthur Wagner.
M. Deutſchmann.
Herm. Schreiber.
Leon Jaccard.

bei Horſt

Vürger-Verein

für ſtädtiſche Jntereſſen.
Generalverſammlung

Freitag, den II. März,
abends 81 Uhr im „Tivolt“.

Tagesordnung:
Verleſung des letzten Protokolls.
Rechnungslegung und Entlaſtung
des ſtellv. Kaſſierers.
Feſtſetzung des Jahresbeitrags.
Vorſtandswahl.
Stadtverordnetenwahl.
Verſchiedenes.

Gäſte haben Zutritt.
Um zahlreichen Beſuch bittet

Der Vorstand.

Gerichtliche Auktion

in RNiederbeung.

Am Sonnabend, d. 12. März cr.,
von vormittags 11 Uhr an

werde ich zur Bauunternehmer

O r d

Gebr. Juckoff'ſchen Konkursmaſſe
gehörige

ca 20 Stück Steigeiſen und
1 Baukarre, ca. 115 Stck. Ton-
rohre div Weiten, ca. 20 Stck.
Bogen und Abhzweige

im Guſtav Block'ſchen Gaſthauſe
daſelbſt, öffentlich verſteigern, wozu
ich Kaufluſtige einlade.
Merſeburg a. S., d. 2. März 1910.

Konkursverwalter Kunth.

Verblasste Stoffe

See jeder S ja eſeht a pill 9
Slbst farben un

r
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e
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S n Aus chen5 Ada

FARBbER
Auefür Hausgebrauch

Millionenfach bewährt.
Zu haben n

5 Apotheken brogen- u.S fardenhanclangen

rtehend adgebiidete
Schleifenmarke

Gehobene Schule.
Die Anmeldung der Kinder, die Oſtern Js. ſchulpflichtig werden,

findet an folgenden Terminen im Soal der Knabenſchule ſtatt
Donnerstag, den 10. d. nachmittags 41/, die Mädchen,
Freitag, den 11. d. M., nachmittags 4 die Knaben von F--K,
Freitag, den 11. d. nachmittags 5 die Knaben von L--Z.

Hierbet ſind Jmpf- und Taufſchein vorzulegen.
Die Kinder, die Oſtern 1909 zurückgeſtellt worden ſind, müſſen jetzt

aufs neue angemeldet werden.
Kinder, die bereits die Schule beſuchen und Oſtern ds. Js. in die ge

hobene Schule eintreten
zwiſchen 8--12 aufgenommen.

ſollen, werden am
Außer dem Jmpf-

auch ihr Schulentlaſſungszeugnis vorgelegt werden.

21. ds. Mts. vormittags
und Taufſchein muß

Merſeburg, den 9. März 1910.
Der Rektor.

J q an g.

Kteezgienn

in Würfeln zu 10 Pfg. für 2—3

In wenigen Minuten herstellbar sinä

n un OhneTeller vorzüglicher Suppe
weitere Zutat nur mit Wasser zuzubereiten. Bestens empfohlen von

Paul Näther Nechtfl. Inh. Alfred Weidling., Markt 9.

erde ſuktion.
Am Sonuabend, den 19. März ds.
Js. von I. Uhr mittags ab werden
im Königlichen Hauptgeſtüt Graditz
bei Torgau

ca. 30 Halbblutpferde
meiſtbietend gegen ſofortige bare
Bezahlung verſteigert.

Sänntliche Verkaufspferde werden
am Aufktionstage von 11 Uhr
vormittags ab unter dem Reiter
gezeigt.

Liſten der zum Verkauf kommenden
Pferde werden vom 12. März ds.
Js. ab auf Wunſch durch das Ge-
ſtütsſekretariat überſandt.

Liſten mit Fehlerangaben ſind nur
am Auktionstage zu haben.

n Geſtütdirektion.

Ecladen mit Wohnung
worin die Firma Jftiger ſeit 30
Jahren Buchbinderei und Schreib-
materialienhandlung betreibt, wegen
Aufgabe des Geſchäfts per ſofort zu
vermieten und 1. Juli cr. zu beziehen.

Nähere Angaben zu erfahren
Kl. Ritterſtraße Nr. 4 I Etage.

n Eerhen in der Graaigth
e

s chönste
Plättwasche

erzielt man sichen mit

Bvrillant-
Glanz sfänke

rerüberall Vorrstig.

in roten Paketen mit

(468

frische fische
e gute fische, besonders wenn zu deren

Bereitung anstelle teurer Butter die
als Ersatz dafür ganz besonders beliebten

S

e Ueberall erhäſtlich!
e Ailleinige Fabrikanten:
c ee A. L. MOIR G. m. b. H.
e

e
e

Margarine-Spezialitäten

fegerif
oder

Gohroa
genommen werden. Kein Unterschied gegen

e Meiereibutter, aber bedeutende Ersparnis!

Vie jetzt zu Geſchäftezwecken in
meinem Hinterhaus benutzten

KRäume
beabſichtige ich an einzelne Leute
baldigſt zu vermieten Waſſer-
leitung, Koch- u. Leuchtgas vor-
handen. Hierdurch entbehrlich
werdende Warenſchränke, Regale,
Laden und Konfektionstiſche,
ſowie 2 Leitern ſind preiswert
zu verkaufen.

G. Brancddüt,
Gotthardtſtr. 25.e erJunger Mann

mit guter Handſchrift für mein
Kontor zu möglichſt baldigem An-
tritt geſucht.

Th. Groke.
Zirka 35 qm

neue Kleinpflaſterſteine

ſind billig abzugeben. Zu erfr.
Preusserstrasse 5 I.
Empfehle:

Knackwurſt, Leberwurſt,

Rotwurſt, Schwartenwurfſt

Frieckrich Rödei,
Halleſche Str. 71. Fernruf Nr. 295.

Iallesche Str. 71
iſt eine Wohnung I. Etage im
Preiſe von 350 Wik. per 1. Juli
zu vermieten.
Vaditheater in Naſſe

Dienstag, 8. März, abds. 7 Uhr.
Der fliegende Holländer.

Für die Armenküche
ſind noch eingegangen von Unge-
nannt 10 M., Frau von Wentzky
10 M., Frau von Brandenſtein 5 M.
3 Ctr. Kartoffeln Frau von Bila,
60 Pfd. Sauerkohl Kaufm. Schmidt
Fuller und Streuſtroh

ſowie
Prima Pferdehäckſel

offerieren waggonweiſe franko jeder
Bahnſtation.
Franz Max Leidholcd

G. m. b. H.
Stralſund (in Pommern.)

o

Schuldſchein, Hypoth. a. Ratenabzahl

eld-Darlehn j. Höhe, auch ohne
Bürg. z. 4, 5 an jed, a. Wechſel,

giebt A. Antrop, Berlin N 0.18. Rkp.

Eine eingetragene Uypothek in
Höhe von

Mark 10.000
für welche ein wertvolles Grundſtück
(Villaſtiekl) in Weißenfels bei
mehrfacher Sicherheit haftet, iſt zu
verkaufen.

Riflektanten wollen ſich unter
O. 40 in der Kreisblatt- Expedition

melden. (499Standesamtliche Nachrichten
der Stadt Merſeburg.

Vom 28. Februar bis 5. März 1910.
Eheſchließungen: Der Bäcker

Max Poßeckert und Anna Nerger,
Sonneberg i. Thür.

Geboren: Dem Friſeur Schaaf
1 T. Weißenfelſerſtr. 38; dem Handſchuh-
fabrikant Zeigermann 1 S., Burgſtr. 19;
dem Schloſſer Meiſter 1 S., a. d. Geiſel
6; dem Mechaniker Götze 1 T. Lauch-
ſtedterſtr. 16; d. Arbeiter Bernhardt 1 S.
Seitenbeutel 11.

Geſtorben: Der Ober-Bahnhofs-
Vorſteher Wilhelm Geske, 67 J., Am
Bahnhof 3; die Ehefrau des Verſicherungs-
Jnſpektors a. D. von der Schulenburg,
Ulrike geb. von Schell 61 J., Lindenftr. 3;
der Bahnarbeiter Reinhold Franze 27 J.,
Annenſtr. 18; der S. des Tiſchler Jirik,
4 Mon., Fiſcherſtr. 19; der Renten-
empfänger Friedrich Schenk 78 J. Breite-
ſtraße 14; der Rentier Wilhelm Lutze
82 J., Gr. Ritterſtr. 13; der S. des Arb.
Frecke, totgeb. Kl. Sixtiſtr. 19.

Zu den Anzeigen im Standesamt
ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Hermann Karl

Werner, S. d. Kaufmanns Richard
Selmar. Beerdigt: Der Ober-
Bahnhofsvorſteger Wilhelm Geske und
der Bahnarbeiter Reinhold Franze.

Donnerſtag, abends 8 Uhr Paſſions-
gottesdienſt. Sup. Bithorn.

Stadt. Getauft: Jda Martha,
T. d. Maurers Güttel; Anna Martha,
T. d. Schloſſers Oehme Frida Henriette
Margarete, T. d. BüreauHilfsarb. Jorcke;
Elfriede, T. d. Anſtreichers Keck;
Friedrich Wilhelm, S. d. Maurers Horn
Ernſt Willi, S. d. Maurers Däne.
Beerdigt: Der Rentenempfänger
Schenk, der Privatmann Lutze.

Mittwoch abend S Uhr Bibelbeſprech-
ſtunde, Mühlſtr. 1 Paſtor Werther.

Altenburg. Getauft: Louiſe
Margarete, T. d. Landw. Kurth.

Getraut: Der Bäcker Max Poßeckert
mit Frau Anna geb. Nerger.

Beerdigt: Der Sattler Albert
Hübner; Frau Ulrike von der Schulenburg,
geb. v. Schell.

Mittwoch abends 7 Uhr: Paſſions
gottesdienſt.

Neumarkt. Beerdigt: Die Witwe
Helene Sorge geb. Kunze.

Nächſten Mittwoch abends 7 Uhr
Paſſionsgottesdienſt.

zum er
kauft (1975Reinhold Möbius

Für die Redattion verantworiich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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